
Tametsıi geschaffenen Kechtslage) eın punktuell beschließt dieses Spektrum VO  —; Beiträgen mıiıt
ixiertes Entstehen der kFhe nnte 173) Durch e0 Bemerkungen ber ‚„Tod un: ewılges Le-
die Einführung der Formpflicht se1 ‚„‚dem Un- ben ın der Sicht des christlichen Glaubens‘‘.
heilbarkeitserfordernis le Grundlage entzogen“‘ Der kannn und W keine erschöpfende Autftft-

uch die heilbare (physische Impo- arbeitung der Todesproblematik bieten, ohl
te  3 musSsse Nichtigkeit der Ehe Zur Fol aben, aber bedenkenswerte Anregungen persönli-
wWenn SIE Im Augenblick der Eheschlie ung VOT- cher Auseinandersetzung.
handen se1l Graz Johannes Marböck
(‚anz abgesehen davon, dafß dieser Vorschlag

unmöglichen Konsequenzen führen
müßte, ich uch die theoretische Begrün- CHTER PROBST M., Die

kırchliche Trauung. Werkbuch für die pastoralli-dung für die Position des 1068 für verftehlt.
1C| glaube nicht, daf(lß durch die Einfüh-

art 19.80
turgische Praxis. (175.) Herder, Freiburg 1979

[UNg der Formpflicht auf dem TrTIeNter Konzil eın
derart grundlegender Wandel 1m Eheverständ- kın Werkbuch, ber nıicht [1UT das Die Vt setzen
N1S eingetreten ist, wıe darlegt. uch das sich uch mıit den grundsätzlichen ragen Qus-
vortridentinische erecCc mıif(st zumindest seıit einander, die sich heute 1mM Zusammenhang mıiıt
der Entscheidung des Rechtsstreites zwischen der Trauung stellen die Einstellung ZUT: Ehe 1m
der Bologneser un: Parıser UrC Ale- opiegel soziologischer Untersuchungen; eın
xander IIl dem Konsensaustausch unter den eventuelles Ehekatechumenat ach dem franzö
Nupturienten 1ıne für das Entstehen der Fhe sischen Experiment für Brautleute, 1e sich noch
entscheidende Bedeutung uch für nıiıcht für das sakramentale erständnis ent-
diesen Konsensaustausch och keine Form-
pflicht vorgeschrieben WAarT, ändert das nichts

scheiden können; religiöser Ausdruck ın Ehe

der atsache, da{fßs die für die Ehe konstitutiv VOT-
un Familie; die geschichtliche Entwicklung der
Eheschließung ONM der alten Kirche, die och

gesehene Willenseinigung eın punktuelles Ge- keine Eheliturgie kannte, ber d  1e Entfaltung CI -
schehen WAarT, das sich lediglich hinsichtlich der ster KRıten 1mMm Mittelalter bis ZUr nachtridentini-
Frkennbarkeit seINES Entstehens Oftmals eıner schen Ordnung und weiıter gegenwärtigen
gCNAUECN Datierung entzog. Stand; die 5Spannung zwıischen juristischen und
Wer immer sich, sSe1l VO wıssenschaftstheore- hıturgischen As ekten; die Fra würdigkeit des

sakramentalen harakters der e zwischen ( 30
miıt der Thematik dieses Buches befaßt, wird sıch
ischen, el VO praktischen 5Standpunkt her

auften, der Gilaube In all diesen
für die übersichtliche, Trun  IC un klare Fra wird ıne Trste Orientierung geboten.Darstellung 7 ank VeEr»D ichtet wıssen. Als erkbuch ıst der Band für die Praxis rÄA CINP-Linz Bruno Primetshofer ftehlen Für alle emente der Liturgie werden

Hilfen angeboten:
Schrifttexte bestimmten Themen muiıt FEinlei-

Gebetsformulierungen,
tungen bzw. Ansätzen für die Homilie (bei den
Literaturangaben für die Verkündigung mussen

PASTORALTHEOLOGIE leider Lücken vermerkt werden), gut passende
Lieder a UuSs dem Gotteslob un! Hinweise für die
Bereicherung der Liturgıie durch individuelle (3@«RABANUS AURUS AKADEMIE, Stichwort:

Tod Eine Anfrage. ec Frankfurt/M staltung. Von der Feier der Verlobung ber die
1979 art lam 25.80 Trauung ıIn der Messe un: die Irauung hne Eu-

charistiefeier wenn die Brautleute dem Leben
Das Angebot Vo Seminaren un! Publikationen der Kirche ternstehen der nıcht kommunizieren
um ema,, zeigt, wıe wenıg der ensch wollen) bis ZUur silbernen un goldenen Hochzeit
die damit gestellten Fragen auf Dauer unterdrük- sind hier brauchbare Unterlagen ZUSAMMENSE-ken kann uch dieser enthält ıne Auswahl ste uch wertvolle Hinweise für die khe-
VO  —; Referaten einer interdisziplinären Semt1- schließung mıiıt Nicht etauften, Juden der MOoOs-
narveranstaltung, ın denen vielfältige Aspekte lems Für die konDessionsverschiedene kEhe-
des Phänomens ZU[r 5Sprache kommen: der Biolo- schließung gibt leider [1UT die allgemeinengıe Bereiter-Hahn), der Medizin ZUT Feststel- Hinweise un!| nicht die konkreten Hilfen, Was al-
lung des es Walther), der 5Soziologie lerdings (m unzureichend) begründet wird
miıt Beobachtungen VoO kinstellungen Tod Man kannn dieses Buch uch Brautleuten ın die
und Unsterblichkeit In den westlichen Industrie-
gesellschaften Schmied) SOWIeEe der ilfe für

and geben, die sich die Mühe machen wollen,
ıne individuelle Hochzeitsgestaltung vorzube-
reiten.Suizidgefährdete Nieder) Mıt Beispielen der

geistigen Auseinandersetzung ın Philosophie Linz Bernhard HSS
Uun: Theologie konfrontieren Alföldi über
‚„‚Der Tod CGlaube un: Aberglaube 1Im ntıiıken
Kom  au“  2 Ricken ZU[r Unsterblichkeitsgewißheit ANS STEHLE EMIL (Hg.)ın Platons ‚‚Phaidon’”‘; Schreiner zeıchne das Kontment der Hoffnung. Die Evangelisierung Las
KRingen In den atl Vorstellungen VO Tod und
Unsterblichkeit ach bis Zu Durchbruch der

teinamerikas heute un! MOTgEN, Beiträge und
Berichte V Puebla 164.) Grünewald, Mainz

glaubenden Überwindung des es Mauser Kaiser, München 1979 Kart 18
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Tametsi geschaffenen Rechtslage) kein punktuell 
fixiertes Entstehen der Ehe kannte (173). Durch 
die Einführung der Formpflicht sei „dem Un­
heilbarkeitserfordernis die Grundlage entzogen" 
(174), d. h. auch die he ilbare (physische) Impo­
tenz müsse Nichtigkeit der Ehe zur Folge haben, 
wenn sie im Augenblick der Eheschließung vor­
handen sei. 
Ganz abgesehen davon, daß dieser Vorschlag 
m. E. zu unmöglichen Konsequenzen führen 
müßte, halte ich auch die theoretische Begrün­
dung für die Position des can. 1068 für verfehlt. 
M. a. W.: ich g laube nicht, daß durch die Einfüh­
rung der Formpflicht auf dem Trienter Konzil ein 
derart grundlegender Wandel im Eheverständ­
nis eingetreten ist, wie es L. darlegt. Auch das 
vortridentinische Eherecht mißt zumindest seit 
der Entscheidung des Rechtsstreites zwischen 
der Bologneser und Pariser Schule durch Ale­
xander III. dem Konsensaustausch unter den 
Nupturienten eine für das Entstehen der Ehe 
entscheidende Bedeutung zu. Auch wenn für 
diesen Konsensaustausch noch keine Form­
pflicht vorgeschrieben war, ändert das nichts an 
der Tatsache, daß die für die Ehe konstitutiv vor­
gesehene Wille nseinigung ein punktuelles Ge­
schehe n war, das s ich lediglich hinsichtlich der 
Erkennbarkeit seines Entstehens oftmals einer 
genauen Datierung entzog. 
Wer immer sich, sei es vom wissenschaftstheore­
tischen, sei es vom praktischen Standpunkt her 
mit der Thematik dieses Buches befaßt, wird sich 
L. für die übersichtl.iche, gründliche und klare 
Darstellung zu Dank verpflichtet wissen. 
Linz Bntno Primetshofer 

PASTORALTHEOLOGIE 

RABANUS MAURUS AKADEl\1IE, Stichwort: 
Tod. Eine Anfrage. (173.) Knecht, Frankfurt/M. 
1979. Kart. 1am. DM 25.80. 

Das Angebot von Seminaren und Publikationen 
zum Thema „ Tod" zeigt, wie wenig der Mensch 
die damit gestellten Fragen auf Dauer unterdrük­
ken kann. Auch dieser Bd. enthält eine Auswahl 
von 8 Referaten einer inte rdisziplinären Semi­
narveranstaltung, in denen vielfältige Aspekte 
des Phänomens zur Sprache kommen: der Biolo­
gie (J. Bereiter-Hahn), der Medizin zur Feststel­
lung des Todes (G. F. Walther), der Soziologie 
mit Beobachtungen von Einstellungen zu Tod 
und Unsterblichkeit in den westlichen Industrie­
gesellschaften (G. Schmied) sowie der Hilfe für 
Suizidgefährdete (G. Nieder). Mit Beispielen der 
geistigen Auseinandersetzung in Philosophie 
und Theologie konfrontieren M. R. Alföldi über 
„Der Tod - Glaube und Aberglaube im antiken 
Rom", F. Ricken zur Unsterblichkeitsgewißheit 

1 
in Platons „Phaidon"; J. Schreiner zeichnet das 
Ringen in den all Vorstellungen von Tod und 
Unsterblichkeit nach bis zum Durchbruch der 
glaubenden Oberwindung des Todes. J. Mauser 

beschließt dieses Spektrum von Beiträgen mit 
theol. Bemerkungen über „ Tod und ewiges Le­
ben in der S icht des christlichen Glaubens". 
Der Bd. kann und will keine erschöpfende Auf­
arbeitung der Todesproblematik bieten, wohl 
aber bedenkenswerte Anregungen zu persönli­
cher Auseinandersetzung. 
Graz ]olra1111es Marböck 

RICHTER K. / PLOCK H. / PROBST M., Die 
kirchliche Tra1111ng. Werkbuch für d ie pastoralli­
turgische Praxis. (175.) Herder, Freiburg 1979. 
Kart. DM 19.80. 

Ein Werkbuch, aber nicht nur das. Die Vf. setzen 
s ich auch mit den g rundsätzlichen Fragen aus­
einander, die sich heute im Zusammenhang mit 
der Trauung stellen: die Einstellung zur Ehe im 
Spiegel soziologischer Untersuchungen; ein 
eventuelles Ehekatechumenat nach dem franzö­
sischen Experiment für Brautleute, die sich noch 
nicht für das sakramentale Verständnis ent­
scheiden können; religiöser Ausdruck in Ehe 
und Familie; die geschichtliche Entwicklung der 
Eheschließung von der al ten Kirche, die noch 
keine Eheliturgie kannte, über die Entfaltung er­
ster Riten im Mittelalter bis zur nachtridentini­
schen Ordnung und weiter zum gegenwärtigen 
Stand; die Spannung zwischen juristischen und 
liturgischen Aspekten; die Fragwürdigkeit des 
sakramentalen Charakters der Ehe zwischen Ge­
tauften, wenn der Glaube fehlt. - In all diesen 
Fragen wird eine erste Orientierung geboten. 
Als Werkbuch ist der Band für die Praxis zu emp­
fehlen. Für alle Elemente der Liturgie werden 
Hilfen angeboten: Gebetsformulierungen, 
Schrifttexte zu bestimmten Themen mit Einlei­
tungen bzw. Ansätzen für die Homilie (bei den 
Literaturangaben für die Verkündigung müssen 
leider Lücken vermerkt werden), gut passende 
Lieder aus dem Gotteslob und Hinweise für die 
Bereicherung der Liturgie durch individuelle Ge­
staltung. Von der Feier der Verlobung über die 
Trauung in der Messe und die Trauung ohne Eu­
charistiefeier (wenn die Brautleute dem Leben 
der Kirche fernstehen oder nicht kommunizieren 
wollen) bis zur s ilbernen und goldenen Hochzeit 
sind hier brauchbare Unterlagen zusammenge­
stellt. Auch wertvo!Ie Hinweise für die Ehe­
schließung mit Nichtgetauften, Juden oder Mos­
lems. Für die konfessionsverschiedene Ehe­
schließung gibt es leider nur die allgemeinen 
Hinweise und nicht die konkreten Hilfen, was al­
lerd ings (m. E. unzureichend) begründet wird. 
Man kann dieses Buch auch Brautleuten in die 
Hand geben, die sich die Mühe machen wollen, 
eine individuelle Hochzeitsgestaltung vorzube­
reiten. 
Linz Bemlrard Liss 

SCHOPFER HANS / STEHLE El\1IL L. (Hg.), 
Kontinent der Hoffnrmg . Die Evangelisierung La­
teinamerikas heute und morgen. Beiträge und 
Berichte zu Puebla. (164.) Grünewald, Mainz/ 
Kaiser, München 1979. Kart. DM 18.50. 
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Wir sind den Hg ä ank verpflichtet für die 1Im Sinne des HI V aters ıne ganzheitliche Be-
Auswahl VO Au satzen ber die Voraussetzun- freiung, die sich der Nn We 6, nıicht ber der
gCn, den Verlauf Uun! die Ergebnisse der I1 (z@- Gewalt und des Klassenkamp bedient ‚„„‚Die
neralversammlung des lateinamerik. Episkopa- Antwort Von Puebla‘“ auf die Herausforderung,
tes, ‚‚die Evangelisierung Lateinamerikas ın (3@e- der Wirklichkeit Zwiefelhofer) (wobei
genwart und Zukunft“”, Puebla/Mexiko (1979) ach dem Neuen Selbst- und Sendungsbewußst-

seın der Kirche Lateinamerikas fast unmoO iıchVO den 11 Autoren der Beiträge nahmen
der Konferenz teil bzw arbeiteten ihr mut; e1- ist, zwischen Herausforderungen inner-
nıge sind selbst Lateinamerikaner und alle sind Berkirchlicher Art unterscheiden) hegt ıIn der
uch Vo  _ ihrem Beruf her muiıt den Problemen La- Verkündigung einer Evangelisierung, die bis
teinamerikas vertraut. Der Buchtitel stammıt von den Wurzeln der Kultur vordringt; sS1e regt ine
den lateinamerik Bischöfen, die 1n Medellin ihre Bekehrung die Basıs un: Garantje gerechter
Welt bezeichneten Obwohl in ihren Auffas- Strukturen un der sozialen Umwelt sSeın kann
SUNgEN durchaus nicht konform, sıind die uto- Sö1e€ ist befreiend ım Sinne einer reiung VO Je-
1eN doch alle hinsichtlich Puebla VO gleichen der Art der Knechtschaft, VO: der persönlichen
UOptimismus erfüllt wıe Schöpfer, der seinen Bei-

‘
und sozialen Sünde Sie sucht Befreiung für

mit ‚‚Konferenz der Hoffnun über- das fortschreitende achstum 1Im Sein durch die
schreibt; sieht In ihr einen ‚‚Schritt ZU[r Ver- Verbindung von Gott mit den Menschen Sie
söhnung‘”, umn Abbau VO 5Spannungen als

für die Armen. on ın Medellin WarTr ach den
hat ihren chwerpunkt VOT em ın der Option

Voraussetzung ZuUur Lösung der Probleme
gibt einen pragnanten historischen Abriß ber Worten des aters die 1TC miıt ihrer VOTI-
die Entwicklung des Kirchenbildes VO der PCT- nehmlichen, ber nicht exklusiven Liebe den
sten Generalversammlung der Bischöfe ın RIO Armen, eın Anruf der Hoffnung auf christlichere
(1955) ber Medellin Puebla; 1m Hiın- und menschlichere Ziele hin Puebla wiederholt
blick auf Medellin, dem siıch bekennt, Fehl- und erweıter diesen Anruf.

Immer wieder erinnert das Buch die Arbeitinterpretationen korrigierend, bedeutet Puebla
einen Schritt weiıter ‚NEU! Wein ın des 19535 definitiv gegründeten lateinamerik. Bi-
Schläuchen?”‘ eın Bericht ın Tagebuchform schofsrates CELAM), dessen Bemühungen
(L Schwarz) schildert lebendig un! authentisch werden uch für die Verwirklichun der Be-
das Klima der Konferenz, die Dialogbereitschaft, schlüsse VO Puebla VvVon entscheiden Bedeu-
die Abstimmungen tung se1n. Sicher wird über die Konterenz noch
Die Vorbereitung der Konferenz wird gewertet, je] geschrieben werden; ers  a die Zukunft wird
bes das heißumstrittene Beratungsdokument ihre volle, weltweite Bedeutung erweiıisen. Je:
(Documento de CONSe]O) un das als Basiısdoku- dentfalls ber werden die 1ın dem Buch vorli; -
ment für die Konterenz edachte Documento de den Kommentare, unter dem unmittelbaren 1N-
a]0 Poblete Zwiefelhofer); Ööhe- druck des ‚„‚Ereignisses VOo  —; Puebla‘‘ selbst ent-
punkt der Vorbereitung WarTr die Mexiko-Reise standen, Vo  —x bleibendem Wert SEe1IN.

(sraz Anton Lukeschund Eröffnungsansprache Johannes Pauls 1
die viele ragen 5:  rte Wichtige Ihemen der
Konterenz und ihre Behandlung werden bespro-
chen, darunter die HI Schrift (F Galindo),
der das olk einen Zugang gefunden hat,
indem ımmer mehr nach ihr die Wirklichkeit
deutet; Puebla bezeichnet die Schrift als SPLETT JOÖRG, Der Mensch Mann nd Frau. DPer-

ektiven christlicher Philosophie. (Familie ın
eele der Evangelisierung. Die kirchliche Ba- MITChe, Gesellschaft und Staat, hgsisgemeinschaft Marins), ın der Puebla eın Kolz / Platz / Turawski) Knecht, Frank-
Zeichen der Hoffnung un! der Freude erkennt, furt/M 1980 Ppb 15.80
ist ıne Gemeinschaft, WOTrIN die Menschen ihr
Kirchesein VO  ; Grund auf erfahren, vertbefen Mit diesem Titel soll iıne Reihe begonnen WeTl-
und entwickeln Die lateinamerik. Olks- den, die VOT em für Personen gedacht ıst, die ın

iıst eın Volkskatholiszismus den verschiedenen Bereichen der Familienarbeitfrömmmigkeit
Lozano), dessen echte erte die Identität der 1ın der kath Kırche tatıg sSind, alsı ın Pastoral,

Lateinamerikas bestimmen; seine ChwWAa- Bildung, Beratung, C’aritas und Politik Von e1n-
hen sind VOT allem die Fol des Mangels zeinen Disziplinen her sollen zentrale ragen aus
li sem Wissen. Der kumenismus der wissenschaftlichen Diskussion aufgegriffen
Porcile), dasenach Einheit, erforder‘ we1l- Uun: für die Praxis behandelt werden. Dabei WEeTr-
ter den respektvollen jalog mıiıt den nichtkath den kath Grundpositionen orausgesetzt.
Gemeinschaften; gegenüber dem brennenden Der Beginn mıit einem philosophischen Text
Problem der Proselytenmacherei der ‚‚freireli- kann für viele aus der Zielgruppe ine Überra-
g1öÖsen Bewegungen (Sekten) ıst ıne vermehrte schung bedeuten amı rechnen die Hgg Des-
Ireue Zu Evan elıum ıIn der Kirche nötig Hın- halb hat eıner VOoO  —_ ihnen, Pfarrer Vinzenz Platz,
sichtlich der KolOD der Frau ın der Evangelisie- Verantwortlicher für die Familienpastora ın der
rung Lateinamerikas Balde) wird die Würde ath Kirche der BRD, mıiıt dem utor eın Werk-
der Frau als ensch und Partner betont und ihre espräch geführt, das als Einleitung abge-

TUCMitarbeit kirchlichen en begründet. ist. €e1 geht uch das Problem
Die kath Soziallehre auscher ordert uch Ist christliche Philosophie überhaupt möglich?
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Wir sind den Hgg. zu Dank verpflichtet für die 
Auswahl von Aufsätzen über die Voraussetzun­
gen, den Verlauf und die Ergebnisse der lll. Ge­
neralversammlung des lateinamerik. Episkopa­
tes, ,,die Evangelisierung Lateinamerikas in Ge­
genwart und Zukunft", Puebla/Mexiko (1979). 
10 von den 11 Autoren der Beiträge nahmen an 
der Konferenz teil bzw. arbeiteten an ihr mit; e i­
nige sind selbst Lateinamerikaner und alle sind 
auch von ihrem Beruf her mit den Problemen La­
teinamerikas vertraut. Der Buchtitel s tammt von 
den lateinamerik. Bischöfen, die in Medellfn ihre 
Welt so bezeichneten. Obwohl in ihren Auffas­
sungen durchaus nicht konform, sind die Auto­
ren doch alle hinsichtlich Puebla vom gleichen 
Optimismus erfüllt wie Schöpfer, der seinen Bei­
trag mit „ Konferenz der Hoffnung" über­
schreibt; er sieht in ihr einen „Schritt zur Ver­
söhnung", zum Abbau von Spannungen als 
Voraussetzung zur Lösung der Probleme. Stehle 
gibt einen prägnanten historischen Abriß über 
die Entwicklung des Kirchenbildes von der er­
sten Generalversammlung der Bischöfe in Rio 
(1955) über Medellin (1968) zu Puebla; im Hin­
blick auf Medellfn, zu dem es sich bekennt, Fehl­
interpretationen korrigierend, bedeutet Puebla 
einen Schritt weiter - ,,neuer Wein in neuen 
Schläuchen" - ein Bericht in Tagebuchform 
(L. Schwarz) schildert lebendig und authentisch 
das Klima der Konferenz, die Dialogbereitschaft, 
die Abstimmungen ... 
Die Vorbereitung der Konferenz wird gewertet, 
bes. das heißumstrittene Beratungsdokument 
(Documento de consejo) und das als Basisdoku­
ment für die Konferenz gedachte Documento de 
trabajo (R. Poblete u. H. Zwiefelhofer); Höhe­
punkt der Vorbere itung war die Mexiko-Reise 
und Eröffnungsansprache Johannes Pauls II., 
die viele Fragen klärte. Wichtige Themen der 
Konferenz und ihre Behandlung werden bespro­
chen, darunter die Hl . Schrift (F. Galindo), zu 
der das Volk einen neuen Zugang gefunden hat, 
indem es immer mehr nach ihr die Wirklichkeit 
deutet; Puebla bezeichnet die Hl. Schrift als 
Seele der ·Evangelisierung. - Die kirchliche Ba­
sisgemeinschaft 0- Marins), in der Puebla ein 
Zeichen der Hoffnung und der Freude erkennt, 
ist eine Gemeinschaft, worin die Menschen ihr 
Kircheseiri von Grund auf erfahren, vertiefen 
und entwickeln. - Die lateinamerik. Volks­
frömmrrugkeit ist ein Volkskatholiszismus 
0- Lozano), dessen echte Werte die Identität der 
Kultur Lateinamerikas bestimmen; seine Schwä­
chen sind vor allem die Folge des Mangels an re­
ligiösem Wissen. - Der Okumenismus (M. T. 
Porcile), das Streben nach Einheit, erfordert wei­
ter den respektvollen Dialog mit den nichtkath. 
Gemeinschaften; gegenüber dem brennenden 
Problem der Proselytenmacherei der „freireli­
giösen Bewegungen (Sekten) ist eine vermehrte 
Treue zum Evangelium in der Kirche nötig. Hin­
sichtlich der Rolle der Frau in der Evangelisie­
rung Lateinamerikas (A. Balde) wird die Würde 
der Frau als Mensch und Partner betont und ihre 
Mitarbeit am kirchlichen Leben begründet. 
Die kath. Soziallehre (A. Rauscher) fordert auch 
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im Sinne des Hl. Vaters e ine ganzheitliche Be­
freiung, die sich der evang. Wege, nicht aber der 
Gewalt und des Klassenkampfes bedient. ,,Die 
Antwort von Puebla" auf die Herausforderung 
der Wirklichkeit (H. Zwiefelhofer) (wobei es 
nach dem neuen Selbst- und Sendungsbewußt­
sein der Kirche Lateinamerikas fast unmöglich 
ist, zwischen Herausforderungen inner- und au­
ßerkirchlicher Art zu unterscheiden) liegt in der 
Verkündigung einer Evangelisierung, die bis zu 
den Wurzeln der Kultur vordringt; sie regt eine 
Bekehrung an, die Basis und Garantie gerechter 
Strukturen und der sozialen Umwelt sein kann. 
Sie ist befreiend im Sinne einer Befreiung von je­
der Art der Knechtschaft, von der persönlichen 
und sozialen Sünde . .. Sie sucht Befreiung für 
das fortschreitende Wachstum im Sein d urch die 
Verbindung von Gott mit den Menschen . .. Sie 
hat ihren Schwerpunkt vor allem in der Option 
für die Armen. Schon in Medellin war nach den 
Worten des HI. Vaters die Kirche mit ihrer vor­
nehmlichen, aber nicht exklusiven Liebe zu den 
Armen, ein Anruf der Hoffnung auf christlichere 
und menschlichere Ziele hin. Puebla wiederholt 
und erweitert diesen Anruf. 
Immer wieder erinnert das Buch an die Arbeit 
des 1955 definitiv gegründeten lateinamerik. Bi­
schofsrates (CELAM), dessen Bemühungen 
werden auch für die Verwirklichung der Be­
schlüsse von Puebla von entscheidender Bedeu­
tung sein. Sicher wird über die Konferenz noch 
viel geschrieben werden; erst d ie Zukunft wird 
ihre volle, weltweite Bedeutung erweisen. Je­
denfaUs aber werden die in dem Buch vorliegen­
den Kommentare, unter dem unmittelbaren Ein­
druck des „ Ereignisses von Puebla" selbst ent­
standen, von bleibendem Wert sein. 
Graz An Ion Lukesc/z 

SPLETT JORG, Der Mensch: Mann und Frau. Per­
spektiven christlicher Philosophie. (Familie in 
Kirche, Gesellschaft und Staat, hg. v. 
Kolz / Platz / Turawski) (112.) Knecht, Frank­
furt/M. 1980. Ppb. DM 15.80. 

Mit diesem Titel soll eine Reihe begonnen wer­
den, die vor allem für Personen gedacht ist, die in 
den verschiedenen Bereichen der Familienarbeit 
in der kath. Kirche tätig sind, also in Pastoral, 
Bild ung, Beratung, Caritas und Politik. Von ein­
zelnen Disziplinen her sollen zentra le Fragen aus 
der wissenschaftlichen Diskussion aufgegriffen 
und für die Praxis behandelt werden. Dabei wer­
den kath. Grundpositionen vorausgesetzt. 
Der Beginn mit einem philosophischen Text 
kann für viele aus der Zielgruppe eine Überra­
schung bedeuten. Damit rechnen die Hgg. Des­
halb hat einer von ihnen, Pfarrer Vinzenz Platz, 
Verantwortlicher für die Familienpastoral in der 
kath. Kirche der BRD, mit dem Autor ein Werk­
stattgespräch geführt, das als Einleitung abge­
druckt ist. Dabei geht es auch um das Problem: 
Ist christliche Philosophie überhaupt möglich? 


